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3gna5 'Philipp öemmeltoeiß.
öein £eben unb fein XOerL

X>on 2)r. ©art 1ÏÏ ü II e r, ©ern.

(Sdjlujj.)

©emmelweih finbet nun feine Vutje. ©ie
©rfenniniS muff OcrWevtet werben, iRiemanb
fol! mcljr eine jdjWangere grau anrühren, ber

nidjt border burcp Saferen mit ©IjforWaffer
feine .Çjânbe bon ben Winjigen ©iftfeimen be®

fv:;. vut. .'Iber jur praftijdjen Verwertung
biefer ©rfenniniS feljlt ©emmelweih üorerft ber
freie gugang 3U e^ner ^liniï. Vüdfeljr ju
Sßrof. Stein ift auSgefdjloffen. Sieber ift e§

©toba, ber ïjiïft. Stuf feine gürfpradje ftin ent®

fcfjtiegt fief) ber ©hefarjt ber sWeiten ©eburtS®

tjilflidjen .Sitittif", ©emmelweih mit bent ©itet
eines £>ilfSafjiftenien anjuftellen.

Saum fiatte ©emmelweih feine ©ätigteit auf®

genommen, als auf fein Verlangen t)in bie
Hebammen gegen bie ©tubenten auSgetaufdjt
Werben, bie bei Sßrof. Siein pratiisierten. ©S

War bie Sieberljolung feines früheren ©jperi®
mentes. ©aS SRefultat War baSfelbe. Saum
finb bie ©tubenten in ber Stinif, fteigt bie
©terblidjteit ber Södjnerinnen aufS ©omette.
28 bon 100 geljen an Sinbbettfieber jugrunbe.
9tun Iäf;t ©emmelweih Wieber Safcfjbeden mit
©Ijlorfaitlöfung aitfftellen, unb jeher ©tubent
hat fid), bebor er ben ©ebärfaal betritt, forg®
fältig bie £änbe 51t reinigen, ©er ©rfolg ift,
baff bie ©terblidjteit rapib abfinft. Stber
©emmelweih ift nod) nidjt jufrieben, immer
nodj fterben 12 Södjnerinnen bon 100. So
liegt bie llrfadje? ©ê finb alfo nid)t nur bie
8eidE)enteite, bie bon ben ©tubenten ï)ereinge=
fd)Ief)fit Werben. ©emmelWeiff, jeitWeife ganj
jermiirbt bon bem ©atfinfterben junger 9Jlütter
unb bon ben tjer^erreijjenben ©jenen, bie fid)
in ber ©otenfammer ber Stinif abfftielen, fucf)t
Wie ein VerjWeifetter nac^ einer Söfung. ©a
fommt if)m eine neue ^Beobachtung ju §itfe.
©ineê ©ageë Wirb eine grau in ber Stinif
aufgenommen, bie man irrtümlidjerWeife für
fdjWanger hielt- ©emntelWeifj unterfucht fie
jelbft, ftellt einen Srebs be§ ©ebârmntterhatfeë
feft unb unterfucht bann, ohne bah er baran
benft fid) bie §änbe ju Wafdjen, fünf Weitere
grauen, bie furj bor ber ©eburt ftehen. gn
ben fotgenben Soeben fterben biefe fünf grauen
an ihfitfihew Sinbbettfieber.

©emmelweifj erfennt nun ganj War: $a§
©ift fommt nicht nur bon ben Seidjen, e§ tann
aud) aus trebfigen unb eitrigen Sunben bon
einer grau auf bie anbere übertragen Werben,
e§ ift bielleicht überall, an ben •'pänben, gnftru»
menten, an ber Säfd)e unb alten ©erätfdiaften,
bie mit ber ©djWangeren in Verührung !om=
men. Von nun an Werben fiebernbe Söd)=

nerinnen ifoliert, unb bie ©hio^iüöf^^ä60
müffen nicht nur beim ©intrüt in ben ©aal,
fonbern bor feber einjelnen llnterfuchung bor=
genommen Werben, ©aë fRefultat ift grohartig.
®ie ©terblidjfeit finît auf 0,2 %. gum erften
SJcal in ber ©efd)id)te ber ©eburtsl)ilfe finît
bie ©terblidjfeit ber Södjnerinnen auf einen
Vmjentfat), ber fetbft Ijeutc bon ben moberrt»
ften ©ebäranftalten taunt mehr oerbeffert Wer«
ben tonnte.

SJleine ©amen ©ie erfennen je^t, worin
bie groffe Seiftuug bon ©emmelweih beftanb.
©r hot in feiner genialen gntuition nicht nur
bie Vafterien gewiffermahen borauêgeahnt, fon=
bern er hot gleichseitig SOtittel unb Sege ge=

funben, biefe Seime 311 jerftören, nnb Wir
müffen Sibal, bpm titrjlich Oerftorbenen fran=
jöfifchen Vattcriologen, beiftimmen, Wenn er
fchreibt : „©emmelWeijj hot bie prop^Ioïtifchen
sDiaf;nahnten gegen bas Sinbbettfieber mit einer
fold)en tßräjifion aufgezeigt, bah t)ie moberne
Slntifejifië 31t ben bon iljm Oorgefchriebenen
2Jtethoben nichts hioäoäufögen hot."

®ie Scad)rid)t bon ber ungeheuren ©nt=
bedang, bie ja nicht nur bie ©eburtëljilfe,
fonbern audj bie ©Ijirurgie unb bie gefamte
Sunbbehanbtung auf eine neue ©runblage
ftellte, flog über ganj ©nrofio, unb man follte
meinen, bah nun oÖe ©eburt§helfet ftch mit
Vegeifterung auf bie neue Selfre geftürjt unb
bie StuhonWenbung barauS gesogen hotten.
Slber im ©egenteit, bie ©ntbedung Wirb be=

tämbft. 5ßrof. Stein ift natürlich Wieber ber
erfte, ber fidj gegen ©emmelweih Wenbet, unb
es gelingt ihm, in ber mebijinifchen gatuttät
eine grohe Slnjaht bon ©egnern ber neuen
ÜJiethobe sufammen 3U bringen, iliur fünf bon
ben Slerjten finb für ©emmelweih, unb jWar
JRotitanffh, §ebra, geller, §elm unb fetbft®
berftänblid) ©foba. ©toba tritt mutig für
feinen ©djüter ein. ©r richtet einen Vrief an
ba§ 5ßrofefforen=SolIegium unb fdjreibt barin:
„SReine Herren bom SprofefforewSoHeginm, e§

ift unfere 5ßflic£)t, eine in Sien gemachte ©nt=
bedung bon fo groher Wiffenfchaftlicher $rag=
Weite einer entfdjeibenben Prüfung su unter®
jiehen unb ihr gegebenenfalls Slnertennung ju
üerfchaffen. ©aju müffen ftattfinben ftatiftifche
©rhebungen, geftftellungen unb Vergleiche ber
©rfolge an anberen Srantenhäufern unb enb®

lieh Verfudje an ©ieren.

ißrof. Slein Wiberfetjt fidh- @r herbittet fich
bie ©inmifchung in bie Slngelegenheit feiner
Stnftalt, unb ba ißrof. Stein gute Vejieljungen
hot, befchlieht baS SRinifterium, ber Slntrag
©tobaS fei .abjulehnen, eine tommiffionelle Ve®

honblung bürfe auS toKegialen ©rünben nicht
ftattfinben, nur ©ierberfudje bürften allenfalls
burchgefüljrt werben.

©emmelweih hotte biefe ©ierberfudje längft
gemacht, ©r hatte Sanind)en baS eitrige ©etret
fiebernber Söchnerinnen eingeimpft unb be®

obadjtete, bah oöe biefe ©iere in turjer geü
Sugrunbe gegangen Waren, ©ein Veridjt Würbe
überhaupt nicht beantwortet.

llnterbeffen hotte man fich auch im SluSlanb
mit ber neuen Sehte befdjäftigt. ©inige Wenige
SCerjte, fo ^ßrof. SRichaeliS in Siel, hatten bie
neuen Vorfdjriften ausprobiert unb berichteten
über auSgejeidjnete Vefultate. 2lber bie SReht»

jahl fal) nichts unb Woßte nichts fehen. ©toba,
ber llnermübliche, unb 5}3rof. .§ebra befchliehen,
einen jungen Sienerarjt, Dr. Vouth, nad)
Sonbon su fdjiden mit bent Sluftrag, bor bem
Sonboner 2lersteberein einen erfdjöpfenben
Vortrag 51t halten über bie ©rgebniffe, bie bon
©emmelweih in ber jWeiten ©ebäranftalt er®

Sielt Würben, ©er Vortrag finbet tatfädjtich
ftatt, man hört ju, applaubiert fogar, aber
feiner ber anWefenben Slerjte läht fich über®

Sengen, gur gleichen geit berôffentliçht 5ßro®

feffor ©fanjoni auS 5ßrag einen Veridjt, bah
feine Verfudje mit ber neuen 2Retljobe negatib
ausgefallen feien. Stein greift biefen Veridjt
auf unb Oerbädjtigt ©emmelweih öffentlich, er
habe feine Vefultate gefälfdjt. SllleS Wenbet fich
nun gegen ©emmelweih- ©r Wirb mit Ve=

fdjimpfungeu unb Veleibigungen überhäuft.
©aS SrantenljouSperfonal unb bie ©tubenten
ertlären auherbem, bie Safdhungen in ©fjlor®
Waffer feien gefunbheitSfd^äblid), unb fie Wei®

gern fich, bie 2Retljobe weiterhin ansuWenben.
©er ©tanbat Wirb immer gtojjer unb fchliehs
lieh Wirb ©emmelweih bom SRinifteriitm auf®

geforbert, bie Slinit fofort ju berlaffen. gn
biefen ©agen beS gröfjten XlnglüdeS erhält
©emmelweih bie SRadjridjt bom ©obe feiner
©Item unb bricht sufammen. ©toba, ber treue
greunb, madjt nun einen legten Verfudh: er
Wenbet fich an bie Sltabemie ber Siffenfchoften.
©r erftattet noch einmal genauen Veridjt über
bie ©runblagen ber neuen Seljre unb bie
gtänsenben Vefultate, bie in ber ^ßrajiS bereits
ersielt Würben.

2lber aud) in biefer ©efeGfcfjaft herrfcht ein
unglüdlidjer ©eift, eS ïommt su erregten
ïtuëeinanberfetjungen, fchliehlich fogar ju fßrü®
geleien, unb baS ©rgebniS ift ein minifterieGer
Vefchluh, ©emmelweih habe Sien auf bem
fdjneGften Sege 5U berlaffen.

©emmelweih flieht nach Vubapeft. Saum
ift er bort angelangt, brechen fchwere geiten
über fein Vaterlanb herein, ©ine Vebolution
gegen bie öfterreidhifche ©errfdjaft entflammt
unb bie ganje ungarifdje gugenb ftürst fich wit
Vegeifterung in ben Sampf für' bie greiljeit.
©emmelweih f<hK^ht fich an, er bergifjt baS

Sinbbettfieber unb tämpft für bie Vefreiung
feiner §eimat. Seiber OergebenS. Vuhlanb
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Jgnaz Philipp SsmmsltvSiß.
Ssm Leben und sein Wsà

Non Dr. Earl Müller, Bern.

(Schluß.)

Semmelweiß findet nun keine Ruhe. Die
Erkenntnis muß verwertet werden. Niemand
soll mehr eine schwangere Frau anrühren, der

nicht vorher durch Waschen mit Chlorwasser
seine Hände von den windigen Giftkeimen be-

f'G. .'wer zur praktischen Verwertung
dieser Erkenntnis fehlt Semmelweiß vorerst der
freie Zugang zu einer Klinik. Rückkehr zu
Prof. Klein ist ausgeschlossen. Wieder ist es

Skoda, der hilft. Auf seine Fürsprache hin
entschließt sich der Chefarzt der zweiten
Geburtshilflichen Klinik, Semmelweiß mit dem Titel
eines Hilfsassistenten anzustellen.

Kaum hatte Semmelweiß seine Tätigkeit
aufgenommen, als auf sein Verlangen hin die
Hebammen gegen die Studenten ausgetauscht
werden, die bei Prof. Klein praktizierten. Es
war die Wiederholung seines früheren
Experimentes. Das Resultat war dasselbe. Kaum
sind die Studenten in der Klinik, steigt die
Sterblichkeit der Wöchnerinnen aufs Doppelte.
28 von Illll gehen an Kindbettfieber zugrunde.
Nun läßt Semmelweiß wieder Waschbecken mit
Chlorkalklösung aufstellen, und jeder Student
hat sich, bevor er den Gebärsaal betritt,
sorgfältig die Hände zu reinigen. Der Erfolg ist,
daß die Sterblichkeit rapid absinkt. Aber
Semmelweiß ist noch nicht zufrieden, immer
noch sterben 12 Wöchnerinnen von 100. Wo
liegt die Ursache? Es sind also nicht nur die
Leichenteile, die von den Studenten hereingeschleppt

werden. Semmelweiß, zeitweise ganz
zermürbt von dem Dahinsterben junger Mütter
und von den herzzerreißenden Szenen, die sich

in der Totenkammer der Klinik abspielen, sucht
wie ein Verzweifelter nach einer Lösung. Da
kommt ihm eine neue Beobachtung zu Hilfe.
Eines Tages wird eine Frau in der Klinik
aufgenommen, die man irrtümlicherweise für
schwanger hielt. Semmelweiß untersucht sie

selbst, stellt einen Krebs des Gebärmutterhalses
fest und untersucht dann, ohne daß er daran
denkt sich die Hände zu waschen, fünf weitere
Frauen, die kurz vor der Geburt stehen. In
den folgenden Wochen sterben diese fünf Frauen
an typischem Kindbettfieber.

Semmelweiß erkennt nun ganz klar: Das
Gift kommt nicht nur von den Leichen, es kann
auch aus krebsigen und eitrigen Wunden von
einer Frau auf die andere übertragen werden,
es ist vielleicht überall, an den Händen,
Instrumenten, an der Wäsche und allen Gerätschaften,
die mit der Schwangeren in Berührung
kommen. Von nun an werden fiebernde Wöch¬

nerinnen isoliert, und die Chlorwaschungen
müssen nicht nur beim Eintritt in den Saal,
sondern vor jeder einzelnen Untersuchung
vorgenommen werden. Das Resultat ist großartig.
Die Sterblichkeit sinkt auf A. Zum ersten
Mal in der Geschichte der Geburtshilfe sinkt
die Sterblichkeit der Wöchnerinnen auf einen
Prozentsatz, der selbst heute von den modernsten

Gebäranstalten kaum mehr verbessert werden

konnte.

Meine Damen! Sie erkennen jetzt, worin
die große Leistung von Semmelweiß bestand.
Er hat in seiner genialen Intuition nicht nur
die Bakterien gewissermaßen vorausgeahnt,
sondern er hat gleichzeitig Mittel und Wege
gefunden, diese Keime zu zerstören, und wir
müssen Widal, dem kürzlich verstorbenen
französischen Bakteriologen, beistimmen, wenn er
schreibt: „Semmelweiß hat die prophylaktischen
Maßnahmen gegen das Kindbettfieber mit einer
solchen Präzision aufgezeigt, daß die moderne
Antisepsis zu den von ihm vorgeschriebenen
Methoden nichts hinzuzufügen hat."

Die Nachricht von der ungeheuren
Entdeckung, die ja nicht nur die Geburtshilfe,
sondern auch die Chirurgie und die gesamte
Wundbehandlung auf eine neue Grundlage
stellte, flog über ganz Europa, und man sollte
meinen, daß nun alle Geburtshelfer sich mit
Begeisterung auf die neue Lehre gestürzt und
die Nutzanwendung daraus gezogen hätten.
Aber im Gegenteil, die Entdeckung wird be-
kämvft. Prof. Klein ist natürlich wieder der
erste, der sich gegen Semmelweiß wendet, und
es gelingt ihm, in der medizinischen Fakultät
eine große Anzahl von Gegnern der neuen
Methode zusammen zu bringen. Nur fünf von
den Aerzten sind für Semmelweiß, und zwar
Rokitansky, Hebra, Heller, Helm und
selbstverständlich Skoda. Skoda tritt mutig für
seinen Schüler ein. Er richtet einen Brief an
das Professoren-Kollegium und schreibt darin:
„Meine Herren vom Professoren-Kollegium, es

ist unsere Pflicht, eine in Wien gemachte
Entdeckung von so großer wissenschaftlicher Tragweite

einer entscheidenden Prüfung zu unterziehen

und ihr gegebenenfalls Anerkennung zu
verschaffen. Dazu müssen stattfinden statistische
Erhebungen, Feststellungen und Vergleiche der
Erfolge an anderen Krankenhäusern und endlich

Versuche an Tieren.
Prof. Klein widersetzt sich. Er verbittet sich

die Einmischung in die Angelegenheit seiner
Anstalt, und da Prof. Klein gute Beziehungen
hat, beschließt das Ministerium, der Antrag
Skodas sei abzulehnen, eine kommissionelle
Behandlung dürfe aus kollegialen Gründen nicht
stattfinden, nur Tierversuche dürften allenfalls
durchgeführt werden.

Semmelweiß hatte diese Tierversuche längst
gemacht. Er hatte Kaninchen das eitrige Sekret
fiebernder Wöchnerinnen eingeimpft und
beobachtete, daß alle diese Tiere in kurzer Zeit
zugrunde gegangen waren. Sein Bericht wurde
überhaupt nicht beantwortet.

Unterdessen hatte man sich auch im Ausland
mit der neuen Lehre beschäftigt. Einige wenige
Aerzte, so Prof. Michaelis in Kiel, hatten die
neuen Vorschriften ausprobiert und berichteten
über ausgezeichnete Resultate. Aber die Mehrzahl

sah nichts und wollte nichts sehen. Skoda,
der Unermüdliche, und Prof. Hebra beschließen,
einen jungen Wienerarzt, Or. Routh, nach
London zu schicken mit dem Auftrag, vor dem
Londoner Aerzteverein einen erschöpfenden
Vortrag zu halten über die Ergebnisse, die von
Semmelweiß in der zweiten Gebäranstalt
erzielt wurden. Der Vortrag findet tatsächlich
statt, man hört zu, applaudiert sogar, aber
keiner der anwesenden Aerzte läßt sich

überzeugen. Zur gleichen Zeit veröffentlicht
Professor Skanzoni aus Prag einen Bericht, daß
seine Versuche mit der neuen Methode negativ
ausgefallen seien. Klein greift diesen Bericht
auf und verdächtigt Semmelweiß öffentlich, er
habe seine Resultate gefälscht. Alles wendet sich

nun gegen Semmelweiß. Er wird mit
Beschimpfungen und Beleidigungen überhäuft.
Das Krankenhauspersonal und die Studenten
erklären außerdem, die Waschungen in Chlorwasser

seien gesundheitsschädlich, und sie

weigern sich, die Methode weiterhin anzuwenden.
Der Skandal wird immer größer und schließlich

wird Semmelweiß vom Ministerium
aufgefordert, die Klinik sofort zu verlassen. In
diesen Tagen des größten Unglückes erhält
Semmelweiß die Nachricht vom Tode seiner
Eltern und bricht zusammen. Skoda, der treue
Freund, macht nun einen letzten Versuch: er
wendet sich an die Akademie der Wissenschaften.
Er erstattet noch einmal genauen Bericht über
die Grundlagen der neuen Lehre und die
glänzenden Resultate, die in der Praxis bereits
erzielt wurden.

Aber auch in dieser Gesellschaft herrscht ein
unglücklicher Geist, es kommt zu erregten
Auseinandersetzungen, schließlich sogar zu
Prügeleien, und das Ergebnis ist ein ministerieller
Beschluß, Semmelweiß habe Wien auf dem
schnellsten Wege zu verlassen.

Semmelweiß flieht nach Budapest. Kaum
ist er dort angelangt, brechen schwere Zeiten
über sein Vaterland herein. Eine Revolution
gegen die österreichische Herrschaft entflammt
und die ganze ungarische Jugend stürzt sich mit
Begeisterung in den Kampf für die Freiheit.
Semmelweiß schließt sich an, er vergißt das
Kindbettfieber und kämpft für die Befreiung
seiner Heimat. Leider vergebens. Nußland
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fommt ©efterreip su §ilfe, aup bie Kroaten
benüpen bie ©elegenpeit, über Ungarn persu»
fallen, baS Lanb mirb bermüftet unb geplün»
bert, bollfommene Anarpie bridjt auS. ©aS
Enbe ift eine Niilitärbiftatur, nnter ber bas
Lanb bollfomnten ruiniert mirb nub auf Diele

gapre in geiftige ginfterniS berfinft. ©ie
meiften gntelleftuellen, befonberS bie Nlebi»
jiner, merben berbannt ober in bie ©efängniffe
gefpidt. ©ie miffenfpaftlipen 3ei*un9ert llieï5
ben aufgehoben unb nur eine einjige mebt
ginifdje ©efellfpaft barf, unter ber perfönlipen
Stuffiest eineS ißoliseifommiffarS, ihre Sagun»
gen fortfepen. gn jener Epope mirb bie

Ejiftens für bie Sterjte 31t einem fchünerigen
problem, ©ie merben nicf)t mehr befahlt, bas
SSoïf ift berarmt uttb bon ©teuern erbriidt.
©ie meiften Sterjte hungern. Stitch Semmel»
meiß pungert. 3Bir finben ihn um biefe 3eü
in einem arntfeligen Limmer in einer fpmaleit
©äffe ber SXftftabt SitbapeftS ; um fief) über
SBaffer 3U halten, hat er fängft altes berfauft,
maS er befeffen hatte, unb 5U allem tlnglüd
toirb er baS Opfer eines Unfalls, ber ihn für
fange 3eU aufS Kranfenlager mir ft. Er bricht
fich bei einem ©tur3 Arm unb Sein, unb
ohne bie §ilfe einiger greunbe, bie fid) auf»
opfern, für feinen Lebensunterhalt 3U forgen,
märe er maprfpeinlip, mie biete Stergte feiner
3eit, ^ungerS geftorbeu.

©eine früheren Lehrer in Sßien erfahren
bon biefer Not. Söieber ift eS ©foba, ber
©dfritte unternimmt, feinen ©pitler ©emmel»
meiß 3U retten. Er fpidt Dr. Ntarfnfobffi nap
Subapeft. Stach langem ©uchen finbet SNar»

fufobffi feinen .Kollegen ©emmelrneiß unb
fpreibt barüber an ©foba: „©emmelrneiß ift
bermaßen gealtert, baß ich Pn fc£)tr>erficf) mie»

bererfannt hätte, menu mich meine ©timme
im ©chatten feines 3nner3 aid)t beffer ge»

füprt hätte als meine Augen. ,Eine tiefe 3Jle»

ianpolie zeichnet fid), mie ip fürchte, für
immer in feinen 3ügen. Son gpnen unä
ißrof. Nofitanffp fprap er in fef)r liebenS»

mürbigen SBorten unb fragte nach punbert
Einselpeiten gpreS Lebens unb gprer ©efunb»
heit. Son feiner fo unberfennbaren materiellen
Sîot fagte er fein SBort. Aup bon feinen
Sßiener Arbeiten fpmeigt er beharrlich- Nlit
gprem Empfehlungsbrief in ber Safpe begab
ich TTiicE) ju üßrof. Sirlep, bem Sorftanb ber
©ebäranftalt, ber ©ie grüßen läßt unb ber»

fprap, bei ber erften freimerbenben Affiftenten»
ftelle an ©emmelrneiß 3u benfen. ©aS märe
nipt mehr als gerecht."

•Narfufobffi ermuntert ©emmelrneiß, fich
balb bei ißrof. Sirlep borjufteUen unb reift
nach SBien jurüd. Aber ©emmelrneiß unter»
nimmt monatelang feine ©chritte, er befupt
auch 5ßrof. Sirlep nicht, ber ihn unterbeffen
in einem liebenSmürbigen 93rief baju aufge»
forbert hatte. Apatpifp fpleppt er feine Sage
bapin, unb eS hat ben Anfpein, als hätte er
mit bem großen miffenfepaftlipen 3^1- äaS er
fid) einft geftedt hatte, überhaupt abgefploffen.

Aber ba tritt ein Ereignis ein, baS ihn
plöplip auS feiner Apapie h^auSrei^t. Er
erpält bie Nachricht, baß fich $ïof. SJlicfjaeliê
in Kiel baS Leben genommen hatte, aus ©ram
über ben Sob einer nahen Sermanbten, bie

er felbft entbunben hatte unb bie furs nach &er

Entbinbung an Kinbbettfieber jugrunbe ge»

gangen mar. ÜNipaeliS, ein greunb bon ©em»
melmeiß unb ber einsige, ber in ©eutfplanb
für bie neue Lepre beS KinbbettfieberS uner»
müblich eingetreten mar, fühlte fich als Ntör»
ber feiner Sermanbten unb marf fip in einem
Unfall bon ©pmermut unter einen Eifenbapn»

m-
©iefe Napript rüttelte ©emmelrneiß auf.

©er alte gorfpergeift ermapt mieber in ihm.
— Unberjüglidf geht er nun ju 33irlep unb
bittet ihn, bei ihm feine gpnaefologifche Sätig»
feit mieber aufnehmen 31t bürfen. S3irlep nimmt
ihn auf, fteHt aber eine Sebingung : ©emmel»

meih folle nicht mehr anfangen mit feiner ber»
ritdten 3f>ee» bie .fjânbe in Ehlormaffer 3U

mafchen unb er folle and) bie ©tubenten nicht
bamit beldftigen, er folle lieber regelmäßig
Abführmittel geben, baS fei baS befte -(peil»

mittel für iïinbbettfieber. ©emmelmeiß 3eigt
fich nachgiebig, fo frfjmer eS il)m and) fallen
mag. SBahrfcheinlich ünll er ben braben ®irlep
nicht bon Anfang an berärgern unb hofft auf
eine fpdtere (Gelegenheit, ben Kampf mieber
auf3unehmeit. ©iefe (Gelegenheit follte nicht
all3ulange auf fich toarten laffen :

1856 ftirbt ißrof. Lürlep, unb ©entntelmeiß
mirb nun fein Nachfolger als 93orftaub ber
©ebäranftalt 311:11 hl- NodjuS unb gleid)3eitig
fein 9tachfolger auf bem Lehrftuhl für ©ebitrtS»
hilfe unb ©pnaefologie. Nun ift bie langer»
fehnte ©elbftänbigfeit ba, nun hat er freie
§anb, unb man foil balb felfen, baß er babon
©ebrauch machen mirb. Nad) 10 3ahïett äeS

©chmeigenS geht er nun mieber 3um Angriff
über, auch î>ie geinbe rühren fich, äer alte,
aufreibenbe Kampf beginnt aufs neue. Siach

außen fornopl mie nad) innen, ©raußen in ber
Söelt mar ja alles beim alten geblieben. 3n
©eutfchlanb hatte fid) außer bem ungliidlicpen
NîichaeliS feiner für bie ©emmelmeiß'fd)e Leßre
eingefe|t, unb bie 3unft ber ©ebnrtSl)elfer
fuhr fort, mit fchmupigen .^duben 31t arbeiten
unb bie llrfad)en beS KinbbettfieberS meiterhin
im Qnnern ber Erbe, auf bem Nionb ober

fonftmo 3u fliehen.
Nîehrere berühmte 5ßrofefforen, mie 3. S3.

©can3oni in iprag, b. ©iebolb, ©pätl) utib an»
bere machen fich luftig über bie Niethobe ber

§dnbebeSinfeftion unb fahren meiter, bie ©tu»
benten unb Hebammen mit ihren eigenen
phantaftifchen Qbeen boll3uftopfen. ©er ©e»

banfe, baß babnreh taufenbe unb abertaufenbe
bon jungen Niüttern finnloS htugeopfert mer»
ben, bringt ©emmelrneiß immer mepr 3ur
ißersmeiflung. Er richtet nun an eine Neilje
feiner hauptfadjlichften ©egner offene Briefe,
in benen er feinen ©efüljlen freien Lauf läßt.
Qu bem 93rief, ben er an ©cansoni richtet,
heißt eS 3um ©cf)tuß : „©oüten ©ie aber, £>err
§ofrat, ohne meine Lehre miberlegt 3U haben,
fortfapten, ©d)üler unb ©chülerinnen in
ber Lepre beS epibemifdjen KinbbettfieberS 3U

erstehen, fo erfldre idj ©ie bor ©ott unb ber
SBelt für einen Niörber, unb bie ©efchidjte beS

KinbbettfieberS mürbe gegen ©ie nidjt ungerecht
fein, menn biefelbe ©ie für baS SSerbienft, ber
erfte getoefen 3U fein, ber fich meiner lebenS»
rettenben Lepre miberfeßte, als mebisinifchen
Nero bereinigen mürbe."

©iefe Aeußerungen, fo berechtigt fie auch

maren, haben natürlich nur £>aß aufgemirbelt
unb ©emmelrneiß erntete mehr geinbfeligfeit
als je subor. ©elbft in feiner eigenen Klinif
gab eS fo biet Niebertradjt, baß feine 33or»

fdjriften sur SSerpütung beS KinbbettfieberS
fhftematifd) umgangen mürben. S3on ben 3U=
ftänben, bie an biefem ©pital perrfepten, ïann
man fiep peute ïaum mepr einen Segriff
maepen. ©ie SBôdpnerinnen lagen bieptgebrängt
in Heilten, engen 3immern, bie nur ein ein»
3igeS genfter patten unb biefeS fyenfter mar
naep §of gerieptet, in bem bie Kanalifation
aller umliegenben Käufer sufammenlief. Qm
erften ©tod, unter ber SBocpenbettabteilung,
lag ber anatomifepe ©esierfaal, unb baS ganse
§auS mar bon einer unbefcpreiblichen Luft
erfüllt. An Settmäfcpe mar ein folcper SJtangel,
baß eS nidjt möglich mar, jeber Sßöcpnerin
frifepe lintertagen su geben, ©emmelrneiß
ftellte ein ©efuep naep bem anberen, biefen
3uftänben absupelfen, aber bie Sepörben
patten lein SerftänbniS für biefe ©inge, man
antmortete ipm, eS fei überflüffiger LujuS,
jeber SBöcpnerin ein frifcpeS Leintucp su geben.
Aucp alle Semüpungen su einem Neubau ober
menigftenS einer Verlegung ber Kliniï blieben
bergebenS, immer mieber appellierte ©emmel»
meiß an ben ©tabtrat unb an baS Ntinifter»

follegiitm, aber er pätte genau fo gut ait eine
SNauer appellieren fönnen, benn auf feineS
feiner ©efuepe erhielt er je eine Antmort.

©emmelrneiß fuept menigftenS in feiner
miffenfdjaftlicpen Arbeit Sefriebigung 31t fin»
ben. Er ftellt müpfame ftatiftifepe Erhebungen
über baS Kinbbettfieber an unb trägt emfig
alles sufammen, maS feine Lepre ftüpen unb
belegen fann. Er arbeitet mit an ber „Orbofi
petilap", ber größten meb^inifcpeu Leitung
Ungarns, beren ©cpriftleitung unterbeffen fein
f^reunb N'tarfufobffi übernommen patte, unb
im 3:ahre 1861 erfepeint fein Sud) „lieber bie
llrfacpen, ben Segriff unb bie tpropppla^e beS

KinbbettfieberS", ein äßerf, baS mir peute noep

31t ben größten unfereS reepnett mitffen.
— ©iefeS Sitcp gibt bem alten ©treit neue
Naprung. ES melben fiep sluar ba ltub bort
giinftige ©timmen, utib bie llniberfität 3ürid)
pat fid) fogar für alle 3eüen babitrd) auSge»
Seicpnet, baß fie einen Nuf an ©emmelrneiß
ergepen läßt, aber bie Uebermacpt bleibt gegen
ipu.

©emmelrneiß ift nuit am Enbe feiner Ner»
Oenlraft. Unter bem aufreibenben Kampf gegen
eine unüerftänbige $ßelt unb üielleicpt aucp
unter ber Laft ber eigenen übermächtigen QPee
fepeint fein ©eift langfam sufammensubredpen.
©eine Neisbarfeit fteigert fiep inS Ntaßlofe.
3öenn er eine §ebamme ober einen ©tubenten
bei einer Nacpläffigfeit ermifept, betommt er
SobfmptSanfälle unb eS fept bie fürcpterlicpften
©Senett ab. ©ein Nlißtrauen mirb gerabesu
franfpaft, er Derbäcptigt feine näcpften Se»
fannten unb f^reunbe, felbft ben braben
9Nar!ufobffi, baß fie feine Lepre bom Kinb»
bettfieber fabotieren. Sagelang fommt er niept
in bie Klinif, läuft in ben ©traßen perum,
fpriept laut bor fid) pin, menbet fiep an milb»
frembe Leute unb pält ipnen ben längften
Sortrag über Kinbbettfieber unb bie ©cplecp»

tigfeit feiner geinbe. 9Nan fuept ipn su be»

rupigen unb hofft, bie Krife merbe boritber»
gepen.

Aber ba ereignet fip etmaS, baS bie lepten
3meifel an fetner fdjmeren geiftigen 3ettütung
befeitigen muß. ES mar in ber gaMtätSfipung
ber mebisinifpen ißrofefforen. — Auf ber
SageSorbnung ftanb neben anberem bie Se»

fepung einer Affiftentenftelle an ber geburtS»
pilflichen Klinif. AIS bie Angelegenheit sur
Sefpredjung gelangt, mirb ißrof. ©emmelrneiß
aufgeforbert, fip su äußern, ©emmelrneiß er»
pebt fip, siept mit feierliper Semegung ein
©priftftüd auS ber Safpe unb pebt plöplip
bie gin9eï ber repten |>anb unb lieft: —
„3P fpmöre hiermit bor ©ott, bem Allmäp»
tigen unb AHmiffenben,...", baS mar ber Eib,
ben bie Hebammen bamals bei ber Einführung
in ipren ©ienft su leiften patten.

©ie ©ipung mirb fofort abgebropen unb
©emmelrneiß mirb nadp §aufe gebrapt. 3Jtan
bemapt ipn bon nun an unb füprt ipn fpa»
Sieren mie ein Kinb. SBenn pn greunbe be»

fupen, polemifiert er über Kinbbettfieber unb
rebet nop meiter, napbem ipn bie Sefuper
längft mieber berlaffen paben. Leiber läßt man
fip burp eine borübergepenbe Sefferung
täufpen unb pält eine meitere Semapung
nipt mepr für nötig, llnb eines SageS fiept
man ©emmelrneiß, mie er in pöpfter Auf»
regung bie ©traße hinunterläuft. Er mill in
bie Anatomie. Auf bem ©esiertifp, umgeben
bon ©tubenten, liegt bie Leipe einer an Kinb*
bettfieber berftorbenen grau, ©emmelrneiß
ftößt alle, bie ipm im Sßege finb, beifeite, er*
greift baS Nîeffer unb fängt an, in milbeï
§aft bie Leipe su fesieren, Ntit Ntüpe geling!
eS, ipn su übermältigen unb ipm baS SJteffe1

SU entreißen. Aber eS ift fpon su fpät. &
pat fip an ber §anb berlept unb bie 3Bunbe

ift töblip infiziert.
AIS 5ßrof. ©foba in ÏBien bon biefem für<x

terlipen llnglüd pört, reift er fofort n<W

Subapeft. ©leip nap feiner Anfunft padt eï
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kommt Oesterreich zu Hilfe, auch die Kroaten
benutzen die Gelegenheit, über Ungarn
herzufallen, das Land wird verwüstet und geplündert,

vollkommene Anarchie bricht aus. Das
Ende ist eine Militärdiktatur, unter der das
Land vollkommen ruiniert wird und auf viele
Jahre in geistige Finsternis versinkt. Die
meisten Intellektuellen, besonders die Mediziner,

werden verbannt oder in die Gefängnisse
geschickt. Die wissenschaftlichen Zeitungen werden

aufgehoben und nur eine einzige medi
zinische Gesellschaft darf, unter der persönlichen
Aufsicht eines Polizeikommissars, ihre Tagungen

fortsetzen. In jener Epoche wird die

Existenz für die Aerzte zu einem schwierigen
Problem. Sie werden nicht mehr bezahlt, das
Volk ist verarmt und von Steuern erdrückt.
Die meisten Aerzte hungern. Auch Semmelweiß

hungert. Wir finden ihn um diese Zeit
in einem armseligen Zimmer in einer schmalen
Gasse der Altstadt Budapests; um sich über
Wasser zu halten, hat er längst alles verkauft,
was er besessen hatte, und zu allem Unglück
wird er das Opfer eines Unfalls, der ihn für
lange Zeit aufs Krankenlager wirft. Er bricht
sich bei einen? Sturz Arm und Bein, und
ohne die Hilfe einiger Freunde, die sich

aufopfern, für seinen Lebensunterhalt zu sorgen,
wäre er wahrscheinlich, wie viele Aerzte seiner
Zeit, Hungers gestorben.

Seine früheren Lehrer in Wien erfahren
von dieser Not. Wieder ist es Skoda, der
Schritte unternimmt, seinen Schüler Semmelweiß

zu retten. Er schickt Dr. Markusovski nach
Budapest. Nach langem Suchen findet
Markusovski seinen Kollegen Semmelweiß und
schreibt darüber an Skoda: „Semmelweiß ist
dermaßen gealtert, daß ich ihn schwerlich
wiedererkannt hätte, wen?? mich meine Stimme
im Schatten seines Zimmers nicht besser
geführt hätte als meine Augen. .Eine tiefe
Melancholie zeichnet sich, wie ich fürchte, für
immer in seinen Zügen. Von Ihnen und
Prof. Rokitansky sprach er in sehr
liebenswürdigen Worten und fragte nach hundert
Einzelheiten Ihres Lebens und Ihrer Gesundheit.

Von seiner so unverkennbaren materiellen
Not sagte er kein Wort. Auch von seinen
Wiener Arbeiten schweigt er beharrlich. Mit
Ihrem Empfehlungsbrief in der Tasche begab
ich mich zu Prof. Birley, dem Vorstand der
Gebäranstalt, der Sie grüßen läßt und
versprach, bei der ersten freiwerdenden Assistentenstelle

an Semmelweiß zu denken. Das wäre
nicht mehr als gerecht."

Markusovski ermuntert Semmelweiß, sich

bald bei Prof. Birley vorzustellen und reist
nach Wien zurück. Aber Semmelweiß
unternimmt monatelang keine Schritte, er besucht
auch Prof. Birley nicht, der ihn unterdessen
in einem liebenswürdigen Brief dazu
aufgefordert hatte. Apathisch schleppt er seine Tage
dahin, und es hat den Anschein, als hätte er
mit dem großen wissenschaftlichen Ziel, das er
sich einst gesteckt hatte, überhaupt abgeschlossen.

Aber da tritt ein Ereignis ein, das ihn
plötzlich aus seiner Apathie herausreißt. Er
erhält die Nachricht, daß sich Prof. Michaelis
in Kiel das Leben genommen hatte, aus Gram
über den Tod einer nahen Verwandten, die

er selbst entbunden hatte und die kurz nach der
Entbindung an Kindbettfieber zugrunde
gegangen war. Michaelis, ein Freund von
Semmelweiß und der einzige, der in Deutschland
für die neue Lehre des Kindbettfiebers
unermüdlich eingetreten war, fühlte sich als Mörder

seiner Verwandten und warf sich in einem
Anfall von Schwermut unter einen Eisenbahnzug.

Diese Nachricht rüttelte Semmelweiß auf.
Der alte Forschergeist erwacht wieder in ihm.
— Unverzüglich geht er nun zu Birley und
bittet ihn, bei ihm seine gynaekologische Tätigkeit

wieder aufnehmen zu dürfen. Birley nimmt
ihn auf, stellt aber eine Bedingung: Semmel¬

weiß solle nicht mehr ansangen mit seiner
verrückten Idee, die Hände in Chlorwasser zu
waschen und er solle auch die Studenten nicht
damit belästigen, er solle lieber regelmäßig
Abführmittel geben, das sei das beste
Heilmittel für Kindbettfieber. Semmelweiß zeigt
sich nachgiebig, so schwer es ihm auch fallen
mag. Wahrscheinlich will er den braven Birley
nicht von Anfang an verärgern und hofft auf
eine spätere Gelegenheit, den Kampf wieder
aufzunehmen. Diese Gelegenheit sollte nicht
allzulange auf sich warten lassen:

1856 stirbt Prof. Birley, und Semmelweiß
wird nun sei?? Nachfolger als Vorstand der
Gebäranstalt zum hl. Rochus und gleichzeitig
sein Nachfolger auf dem Lehrstuhl für Geburtshilfe

und Gynaekologie. Nun ist die langersehnte

Selbständigkeit da, nun hat er freie
Hand, und man soll bald sehen, daß er davon
Gebrauch machen wird. Nach 10 Jahren des

Schweigens geht er nun wieder zum Angriff
über, auch die Feinde rühren sich, der alte,
aufreibende Kampf beginnt aufs neue. Nach
außen sowohl wie nach innen. Draußen ii? der
Welt war ja alles beim alten geblieben. In
Deutschland hatte sich außer dem unglücklichen
Michaelis keiner für die Semmelweiß'sche Lehre
eingesetzt, und die Zunft der Geburtshelfer
fuhr fort, mit schmutzigen Händen zu arbeiten
und die Ursachen des Kindbettfiebers weiterhin
im Innern der Erde, auf dem Mond oder
sonstwo zu suchen.

Mehrere berühmte Professoren, wie z. B.
Scanzoni in Prag, v. Siebvld, Späth und
andere machen sich lustig über die Methode der
Händedesinfektion und fahren weiter, die
Studenten und Hebammen mit ihren eigenen
phantastischen Ideen vollzustopfen. Der
Gedanke, daß dadurch taufende und abertausende
von jungen Müttern sinnlos hingeopfert werden,

bringt Semmelweiß immer mehr zur
Verzweiflung. Er richtet nun an eine Reihe
seiner hauptsächlichsten Gegner offene Briefe,
in denen er seinen Gefühlen freien Lauf läßt.
In dem Brief, den er an Scanzoni richtet,
heißt es zum Schluß: „Sollten Sie aber, Herr
Hofrat, ohne meine Lehre widerlegt zu haben,
fortfahren, Ihre Schüler und Schülerinnen in
der Lehre des epidemischen Kindbettfiebers zu
erziehen, so erkläre ich Sie vor Gott und der
Welt für einen Mörder, und die Geschichte des

Kindbettfiebers würde gegen Sie nicht ungerecht
sein, wenn dieselbe Sie für das Verdienst, der
erste gewesen zu sein, der sich meiner
lebensrettenden Lehre widersetzte, als medizinischen
Nero verewigen würde."

Diese Aeußerungen, so berechtigt sie auch

waren, haben natürlich nur Haß aufgewirbelt
und Semmelweiß erntete mehr Feindseligkeit
als je zuvor. Selbst in seiner eigenen Klinik
gab es so viel Niedertracht, daß seine
Vorschriften zur Verhütung des Kindbettfiebers
systematisch umgangen wurden. Von den
Zuständen, die an diesem Spital herrschten, kann
man sich heute kaum mehr einen Begriff
machen. Die Wöchnerinnen lagen dichtgedrängt
in kleinen, engen Zimmern, die nur ein
einziges Fenster hatten und dieses Fenster war
nach dem Hof gerichtet, in dem die Kanalisation
aller umliegenden Häuser zusammenlief. Im
ersten Stock, unter der Wochenbettabteilung,
lag der anatomische Seziersaal, und das ganze
Haus war von einer unbeschreiblichen Luft
erfüllt. An Bettwäsche war ein solcher Mangel,
daß es nicht möglich war, jeder Wöchnerin
frische Unterlagen zu geben. Semmelweiß
stellte ein Gesuch nach dem anderen, diesen
Zuständen abzuhelfen, aber die Behörden
hatten kein Verständnis für diese Dinge, man
antwortete ihm, es sei überflüssiger Luxus,
jeder Wöchnerin ein frisches Leintuch zu geben.
Auch alle Bemühungen zu einem Neubau oder
wenigstens einer Verlegung der Klinik blieben
vergebens, immer wieder appellierte Semmelweiß

an den Stadtrat und an das Minister¬

kollegium, aber er hätte genau so gut an eine
Mauer appelliere?? können, denn auf keines
seiner Gesuche erhielt er je eine Antwort.

Semmelweiß sucht wenigstens in seiner
wissenschaftlichen Arbeit Befriedigung zu
finden. Er stellt mühsame statistische Erhebungen
über das Kindbettfieber an und trägt emsig
alles zusammen, was seine Lehre stützen und
belegen kann. Er arbeitet mit an der „Orvosi
hetilap", der größte?? medizinischen Zeitung
Ungarns, deren Schriftleitung unterdessen sein
Freund Markusovski übernommen hatte, und
im Jahre .1861 erscheint sein Buch „Ueber die
Ursachen, den Begriff und die Prophylaxe des

Kindbettsiebers", eii? Werk, das wir heute noch

zu den größten unseres Fachs rechne?? müssen.
— Dieses Buch gibt dem alten Streit neue
Nahrung. Es melden sich zwar da und dort
günstige Stimmen, und die Universität Zürich
hat sich sogar für alle Zeiten dadurch
ausgezeichnet, daß sie einen Ruf au Semmelweiß
ergehen läßt, aber die Uebermacht bleibt gegen
ihn.

Semmelweiß ist nun am Ende seiner
Nervenkraft. Unter dem aufreibenden Kampf gegen
eine unverständige Welt und vielleicht auch
unter der Last der eigenen übermächtigen Idee
scheint sein Geist langsam zusammenzubrechen.
Seine Reizbarkeit steigert sich ins Maßlose.
Wenn er eine Hebamme oder einen Studenten
bei einer Nachlässigkeit erwischt, bekommt er
Tobsuchtsanfälle und es setzt die fürchterlichsten
Szene?? ab. Sein Mißtrauen wird geradezu
krankhaft, er verdächtigt seine nächsten
Bekannten nnd Freunde, selbst den braven
Markusovski, daß sie seine Lehre vom
Kindbettfieber sabotieren. Tagelang kommt er nicht
in die Klinik, läuft in den Straße?? herum,
spricht laut vor sich hin, wendet sich an
wildfremde Leute und hält ihnen den längsten
Vortrag über Kindbettfieber und die Schlechtigkeit

seiner Feinde. Man sucht ihn zu
beruhigen und hofft, die Krise werde vorübergehen.

Aber da ereignet sich etwas, das die letzten
Zweifel an seiner schweren geistigen Zerrütung
beseitigen muß. Es war in der Fakultätssitzung
der medizinischen Professoren. — Auf der

Tagesordnung stand neben anderem die
Besetzung einer Assistentenstelle an der
geburtshilflichen Klinik. Als die Angelegenheit zur
Besprechung gelangt, wird Prof. Semmelweiß
aufgefordert, sich zu äußern. Semmelweiß
erhebt sich, zieht mit feierlicher Bewegung ein
Schriftstück aus der Tasche und hebt plötzlich
die Finger der rechten Hand und liest: —
„Ich schwöre hiermit vor Gott, dem Allmächtigen

und Allwissenden,...", das war der Eid,
den die Hebammen damals bei der Einführung
in ihren Dienst zu leisten hatten.

Die Sitzung wird sofort abgebrochen und
Semmelweiß wird nach Hause gebracht. Man
bewacht ihn von nun an und führt ihn
spazieren wie ein Kind. Wenn ihn Freunde
besuchen, polemisiert er über Kindbettfieber und
redet noch weiter, nachdem ihn die Besucher
läugst wieder verlassen haben. Leider läßt man
sich durch eine vorübergehende Besserung
täuschen und hält eine weitere Bewachung
nicht mehr für nötig. Und eines Tages sieht
man Semmelweiß, wie er in höchster
Aufregung die Straße hinunterläuft. Er will in
die Anatomie. Auf dem Seziertisch, umgeben
von Studenten, liegt die Leiche einer an
Kindbettfieber verstorbenen Frau. Semmelweiß
stößt alle, die ihm im Wege sind, beiseite,
ergreift das Messer und fängt an, in wilder
Hast die Leiche zu sezieren, Mit Mühe gelingt
es, ihn zu überwältigen und ihm das Messer
zu entreißen. Aber es ist schon zu spät. Ei
hat sich an der Hand verletzt und die Wunde
ist tödlich infiziert.

Als Prof. Skoda in Wien von diesem für^
terlichen Unglück hört, reist er sofort nach

Budapest. Gleich nach seiner Ankunft packt er
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©emmettoeif; in bie 5ßoft!utfcf)e urtb fäljrt mit
ihm nad) SBieu zurücf. ©foba, fetbft fctjon ein
alter SRann, unb ber geifteêfranfe, hoctjfiebernbe
©emmettoeifj jufammen bier Jage in ber engen
5ßoftfntfcb)e — es mufe eine fdjltmme ïReife
getoefen fein für bie beiben.

F» 2öien mirb ©emmettoeifj fogteich ins
Söblingcr ^rrcnbaus gebracht. Stber bie Shtt=
uergiftnng fdjreitet utxaufhaltfam fort. Srei
SBodjen fpäter, am 16.Stuguft 1865, toirb
©emmettoeijj bom Sobe erlöft. SrofJtofitanfttj
fejiert i1)rt. Ser ©ejiertifdj ift berfelbe, an bem
©etnmcltoeig gearbeitet hatte unb auf bem

feinerjeit bie Leidje kottetfchtaë gelegen tjatte.
Sluri) bieëmat lautet ber ©ettionëbefunb toie
bamatê : Ltjmpfjangitië, 5ß^Iebiti§, ißteuritid,
SReningitid. Somit tjatte fictj ein fettfamer
Sing gefdjtoffen.

9Ran beerbigte ©emmeltoetf; auf bem SBiener
griebfjof. iRur ein Heiner kreië bon ärgttid^en
Freunben ftanb an feinem ©rab. Sie Saged=
Leitungen gingen mit einer turnen 9totig über
baë ©reignid tjintoeg. Salb toat er bergeffen,
mit itjm feine Lehre, unb bie Frauen ftarben
toetter an kinbbettfieber. Fatjrzetjnte mußten
hergeben, ein neueê ©enie, Louid ißafteur,
nutzte tommen, eine ganj neue Sßiffenfdjaft,
bie Satteriotogie, mu|te aufgebaut toerben,
bamit bie SBett enbtidj begriff, toad ©emmeU
toeijj in feinen einfachen Se^rfä^en fdjon lange
audgefprodjen unb toetdje Folgerungen barartë
für bie ©efunbljeit unb baë Leben ber SRütter
gu jietjen maren.

BücfterriscD.

Fragen um Liebe unb ©cfcfjledjt. Son Dr.
©manuel ^Riggenbach. ©ine SBegtoei»
fung für reife junge SRenfdjen. kartoniert
Fr. 1.80. Vertag ©ebr. Siggenbactj,
Safet.

©rtoadjfene junge Leute beibertei ©efdjtedjtd
fetjen fidj bor Fragen geftellt, bie fie tbäfjrenb
ben ©nttoidtungijafjren nodj nictjt fo intenfib
befdjäftigen. ©d finb ba§ Fragen über baë
Liebed» unb ©efchtedjtdteben. Sa biefe bon
aujjerorbentticfjer SBictjtigteit finb, ift eë nidjt
betangtoë, toie man fictj mit itjnen auëeinanber»
fefct.

SîucÉ) ift eê nidjt leibet, auf biefe Fragen
bie richtige SInttoort 31t finben. ©ineêteitë finb
fie ju intim, atë bafj man fie jurn getoöfjm
tidjen ©efpräcfjdftoff machen mödjte unb anbern»
teitê 31t ernft, atë bag man fid) mit ber erften
beften Studtunft jufrieben geben tooUte. • Sad

neue Sänbdjen bed betoätjrten Serfafferd fteltt
bie auftretenben Fragen unb beanttoortet fie
in 24 tilgen kapitetn !tar unb otjne Unt=
fdjtoeife. Fun9e SOÎenfdjen finben barin toert=
botte unb gubertäfftge Orientierung.

Ser SRenfd) gcfunb unb traut, ißon Dr. F r 1

ta^n. Fn 17 Lieferungen à Fr- 2.90.
Sttbert SOI it 11 e r, Vertag, ßnridj.

SBieber finb 3toei Lieferungen biefeê großen
SBerteê erfdjienen unb man fann fagen, bafj
tjier baë in ben erften Sieferungen Serfprodjene
gepalten toirb. 2Baê baë Sßert befonberë ber=
bienftticÇj rnadjt, ift, bajj eê in einem fc^jtoeige»

rifdjen Sertag erfdjeint. Sie großen F°rt-
fdjritte, bie bie dRenfctjenfunbe feit 50 Fahren
gemacfjt pat, finb forgfättig bertoertet, fo toie
fie Slnatomie, i|3t)t)fioIogte unb befonberë bie
koltoibcpemie gefördert paben. Saê 2öert toirb
jeben Sücfjerfdjranf gieren.

Söie Hären toir unfere kinber auf Son
Dr. ©manuel Siggenbacp. Satfdjtäge
unb Seifpiete 3ur ©efdjtecptderjiehung ber
Fugenb. kartoniert Fr- 3.—, gebunben
Fr. 4-50. SSertag ©ebr. Sliggenbad),
töafet.

iDlan fgiirt eë bem Sudje an, ba^ ber 23er=

faffer auê eigener langjähriger ©rfatjrung alte
bie ©djtoierigfeiten fennt, bie fidj bem ©rsie^er
bei ber gefcfjledjttidjen Stufttärung ber kinber
ftetlen. ©iner intereffanten Sarftettung bon
Söefen, ©inn unb Sebeutung ber ©efdjledjtd»
ersiehung folgen sahtreidhe foraftifcfje SBeiffnete,
bie in Form bon ©effjrächen mit ben kinbern
unmittelbar bon ©ttern unb Lehrern in ber
ißrajcid benü^t toerben tonnen, lieber alte ©nt=
totdtungëftufen, bom kteintinb bid sum jungen
Sttenfdjen, ber bor ber ôeirat fteht, erftrecfen
fich biefe auê bem Leben gegriffenen 2tnteitun=
gen, fobafe toir in bem Sudje einen juber»
täffigen SBegtoeifer für bie ganje ©rsiehungd»
bauer ber kinber bor und haben. Slïïen, benen
Fugenb anbertraut ift, toirb eê eine bertrauenê»
toerte ^anbreidjung fein.

Sdjtueo. üjdiammnuierein

Zentraloorstand.

Unfern toerten Sftitgtiebern machen toir bie
erfreuliche ÜDtitteilung, ba^ und bie F^1"0
©uigos in Suabenë toieberum ben 33etrag
bon Fr- 103.— sugunften unferer Unter=
fiühungdtaffe geffjenbet hat. Siefe hochher^9e
©abe berbanten toir hiermit aufd SSefte unb
toünfdjen ben ©penbern eine erfotgreidhe Qu-
tunft.

©obann geben toir kenntnis bon bem 40jäh=
rigen Serufdjubitäum unferer kottegin, Frau
©abuff in Ftimê. Ser F^ilarin gratulieren
toir herzlich unb toünfdjen ihr audj toeiterhin
biet ©tüd unb ©egen.

Für unfere biedjährige Selegiertem unb
©eneratberfammtung, bie bon ber ©ettion Uri
burdhgeführt toirb, möchten toir bie ©eftionen
unb ©iusetmitgtieber erfuchen, aßfättige 2tm
träge bid 31. SOlärj a. c. bem Fentratborftanb
eingufenben. Stnträge, bie na^ biefem Dermin
eintreffen, tonnen nicht mehr berüdfidjtigt
toerben.

Senjenigen SRitgtiebern, bie fich ^ie Stühe
nahmen, und üßtjotod für bie Lanbedaudftettung
einsufenben, banten toir bon fersen.

Sann möchten toir bie SRitgtieber erfudjen,
bei SSerficherungdabfdjtüffen fich an eine ber
beiben ©efellfchaften in Fimdj ober 2öinter=
thur su toenben, um ben bertragtich feftgeteg»
ten ißergünftigungen teilhaftig 3U toerben.

Sen krantert toünfchen toir gute Sefferung
unb iReueintretenbe finb immer herstid) toitt»
tommen.

9Rit tottegiaten ©rüfjen

Für ben Fentralborftanb :

Sie 5ßräfibentin : Sie ©etretärin :

F- ©tettig. F*a« K. kötta.
litjdjenôeigftr. 31 ©intert^ur §ottingerftr. 44

Sei. 26 301. güridj 7.

krantenfaffe.
Sie ©ettionen toerben gebeten, attfättige

Anträge für bie krantentaffe bid 1. Stfmt ber
5f3räfibentin einjufenben.

Sie 5j3räfibentin : Frau 2t der et.

33e<$nung bei? „Sc^ü>ei3ei? Hebamme" pro 1938.
©innahmen.

Stbonnementd ber Leitung
Snferate
©rtöd auê Ltbreffen
©rtbê auê Feitungêbeitagen
kapitalsinfe

3rt. 6,470. 50

4,731. 60

150. —
145. —
183. —

Sotat Fr- 11,680.10
Stuêgaben.

Für Srud ber $^""9 Fr- 4,848. 50
Für Srudfadjen „ 25.50
^robifionen (15% ber Fnferate) „ 750.70
Sßorto ber Sruderei „ 682.40
Honorar ber fRebattion „ 1,600. —
Honorar ber gritmigêtommiffion n 200. —
Honorar ber fRebiforen „ 134.20
©pefen unb Saggelber ber Setegierten nach ®h"r „ 136. 80
Sin ©infenbertnnen „ 75. —
$orto unb ©pefen ber iRebattorin unb kaffierertn „ 38. 60

Sota! Fr- 8,491. 70

S i I a n 3.
Ste ©innahmen betragen
Sie Stuêgaben betragen
ÜRehreinnatjmen
SSermögen am 1. Sanuar 1938

SSermögen am 31. Sejember 1938
Stn bie krantenfaffe gefdjidt
SSermogenêbeftanb am 31. Sejember 1938

Fr- 11,680.10
8,491. 70

Fr- 3,188. 40
4,495. 40

• Sr. 7,683. 80
2,492. 40

Sr. 5,191.40

& 2,047. 80
457.45

1,842. 80

750.—
93. 35

SSermôgen|êbeftanb.
kaffabudh §ppothefarfaffe, Sern, SRr. 129 893
kaffabud) kantonalbanf, S3ern, tRr. 445 031
kaffabud) ©ewerbefaffe, Sern, 9îr. 23 683
Srei Slntetlfdjeine ©djtoeij. Solfêbanf Sern
kaffafatbo

Sermogenëbeftanb 31. Sejember 1938 wie oben

Sie kaffierertn: Frau k. kotjti.
Sorftetjenbe ^Rechnung tourbe bon ben Unterzeichneten geprüft,

mit ben Seiegen bergtidjen unb in alten Seilen für richtig befunben.

Frau ©tabetmann, ©. Sngotb.

Fr. 5,191.40
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Semmelweiß in die Postkutsche und fährt mit
ihm nach Wien zurück. Skoda, selbst schon ein
alter Mann, und der geisteskranke, hochfiebernde
Semmelweiß zusammen vier Tage in der engen
Postkutsche — es muß eine schlimme Reise
gewesen sein für die beiden.

In Wien wird Semmelweiß sogleich ins
Döblinger Irrenhaus gebracht. Aber die
Blutvergiftung schreitet unaufhaltsam fort. Drei
Wochen später, am 16. August 1865, wird
Semmelweiß vom Tode erlöst. Prof.Rokitansky
seziert ihn. Der Seziertisch ist derselbe, an dem
Semmelweiß gearbeitet hatte und auf dem
seinerzeit die Leiche Kolletschkas gelegen hatte.
Auch diesmal lautet der Sektionsbefund wie
damals: Lymphangitis, Phlebitis, Pleuritis,
Meningitis. Damit hatte sich ein seltsamer
Ring geschlossen.

Man beerdigte Semmelweiß auf dem Wiener
Friedhof. Nur ein kleiner Kreis von ärztlichen
Freunden stand an seinem Grab. Die
Tageszeitungen gingen mit einer kurzen Notiz über
das Ereignis hinweg. Bald war er vergessen,
mit ihm seine Lehre, und die Frauen starben
weiter an Kindbettfieber. Jahrzehnte mußten
vergehen, ein neues Genie, Louis Pasteur,
mußte kommen, eine ganz neue Wissenschaft,
die Bakteriologie, mußte aufgebaut werden,
damit die Welt endlich begriff, was Semmelweiß

in seinen einfachen Lehrsätzen schon lange
ausgesprochen und welche Folgerungen daraus
für die Gesundheit und das Leben der Mütter
zu ziehen waren.

vücderttzch.

Fragen um Liebe und Geschlecht. Von Or.
Emanuel Riggenbach. Eine Wegwei-
snng für reife junge Menschen. Kartoniert
Fr. 1.80. Verlag Gebr. Riggenbach,
Basel.

Erwachsene junge Leute beiderlei Geschlechts
sehen sich vor Fragen gestellt, die sie während
den Entwicklungsjahren noch nicht so intensiv
beschäftigen. Es sind das Fragen über das
Liebes- und Geschlechtsleben. Da diese von
außerordentlicher Wichtigkeit sind, ist es nicht
belanglos, wie man sich mit ihnen auseinandersetzt.

Auch ist es nicht leicht, auf diese Fragen
die richtige Antwort zu finden. Einesteils sind
sie zu intim, als daß man sie zum gewöhnlichen

Gesprächsstoff machen möchte und andern-
teils zu ernst, als daß man sich mit der ersten
besten Auskunft zufrieden geben wollte. Das

neue Bändchen des bewährten Verfassers stellt
die auftretenden Fragen und beantwortet sie

in 21 kurzen Kapiteln klar und ohne
Umschweife. Junge Menschen finden darin wertvolle

und zuverlässige Orientierung.

Der Mensch gesund und krank. Von Or. Fritz
Kahn. In 17 Lieferungen à Fr. 2.90.
Albert Müller, Verlag, Zürich.

Wieder sind zwei Lieferungen dieses großen
Werkes erschienen und man kann sagen, daß
hier das in den ersten Lieferungen Versprochene
gehalten wird. Was das Werk besonders
verdienstlich macht, ist, daß es in einem schweizerischen

Verlag erscheint. Die großen
Fortschritte, die die Menschenkunde seit 50 Jahren
gemacht hat, sind sorgfältig verwertet, so wie
sie Anatomie, Physiologie und besonders die
Kolloidchemie gefördert haben. Das Werk wird
jeden Bücherschrank zieren.

Wie klären wir unsere Kinder auf? Von
Or. Emanuel Riggenbach. Ratschläge
und Beispiele zur Geschlechtserziehung der
Jugend. Kartoniert Fr. 3.—, gebunden
Fr. 4.50. Verlag Gebr. Riggenbach,
Basel.

Man spürt es dem Buche an, daß der
Verfasser ans eigener langjähriger Erfahrung alle
die Schwierigkeiten kennt, die sich dem Erzieher
bei der geschlechtlichen Aufklärung der Kinder
stellen. Einer interessanten Darstellung von
Wesen, Sinn und Bedeutung der Geschlechtserziehung

folgen zahlreiche Praktische Beispiele,
die in Form von Gesprächen mit den Kindern
unmittelbar von Eltern und Lehrern in der
Praxis benützt werden können. Ueber alle
Entwicklungsstufen, vom Kleinkind bis zum jungen
Menschen, der vor der Heirat steht, erstrecken
sich diese aus dem Leben gegriffenen Anleitungen,

sodaß wir in dem Buche einen
zuverlässigen Wegweiser für die ganze Erziehungsdauer

der Kinder vor uns haben. Allen, denen
Jugend anvertraut ist, wird es eine vertrauenswerte

Handreichung sein.

Schwey. Heliammemierein

lentralvorîtana.
Unsern werten Mitgliedern machen wir die

erfreuliche Mitteilung, daß uns die Firma
Guigoz in Vuadens wiederum den Betrag
von Fr. 100.— zugunsten unserer
Unterstützungskasse gespendet hat. Diese hochherzige
Gabe verdanken wir hiermit aufs Beste und
wünschen den Spendern eine erfolgreiche
Zukunft.

Sodann geben wir Kenntnis von dem 40jäh-
rigen Berufsjubiläum unserer Kollegin, Frau
Caduff in Flims. Der Jubilarin gratulieren
wir herzlich und wünschen ihr auch weiterhin
viel Glück und Segen.

Für unsere diesjährige Delegierten- und
Generalversammlung, die von der Sektion Uri
durchgeführt wird, möchten wir die Sektionen
und Einzelmitglieder ersuchen, allfällige
Anträge bis 31. März a. a. dem Zentralvorstand
einzusenden. Anträge, die nach diesem Termin
eintreffen, können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Denjenigen Mitgliedern, die sich die Mühe
nahmen, uns Photos für die Landesausstellung
einzusenden, danken wir von Herzen.

Dann möchten wir die Mitglieder ersuchen,
bei Versicherungsabschlüssen sich an eine der
beiden Gesellschaften in Zürich oder Winter-
thur zu wenden, um den vertraglich festgelegten

Vergünstigungen teilhaftig zu werden.
Den Kranken wünschen wir gute Besserung

und Neueintretende sind immer herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Rychenbergstr. 31 Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. L6 301. Zürich 7.

Krankenkasse.

Die Sektionen werden gebeten, allfällige
Anträge für die Krankenkasse bis 1. April der
Präsidentin einzusenden.

Die Präsidentin: Frau Ackeret.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1938.
Einnahmen.

Abonnements der Zeitung
Inserate
Erlös aus Adressen
Erlös aus Zeitungsbeilagen
Kapitalzinse

Fr. 6,470. 50

4,731. 60

150. —
145. —
183. —

Total Fr. 11,680.10
Ausgaben.

Für Druck der Zeitung Fr. 4,848. 50
Für Drucksachen „ 25.50
Provisionen (15°/o der Inserate) „ 750. 70

Porto der Druckerei „ 682.40
Honorar der Redaktion „ 1,600.—
Honorar der Zcitungskommission „ 200. —
Honorar der Revisoren „ 134.20
Spesen und Taggelder der Delegierten nach Chur „ 136. 80
An Einsenderinnen „ 75.—
Porto und Spesen der Redaktorin und Kassiererin „ 38. 60

Total Fr. 8,491.70

Bilanz.
Die Einnahmen betragen
Die Ausgaben betragen
Mehreinnahmen
Vermögen am 1. Januar 1938

Vermögen am 31. Dezember 1938
An die Krankenkasse geschickt

Vermögensbestand am 31. Dezember 1938

Fr. 11,680.10
8,491. 70

- Fr- 3,188. 40
4,495. 40

- Fr- 7,683. 80
2,492. 40

- Fr. 5,191.40

Fr- 2,047. 80
457.45

1,842. 80

750.—
93. 35

Vermögen'sbestand.
Kassabuch Hypothekarkasse, Bern, Nr. 129 893
Kassabuch Kantonalbank, Bern, Nr. 445 031
Kassabuch Gewerbekasse, Bern, Nr. 23 683
Drei Anteilscheine Schweiz. Volksbank Bern
Kassasaldo

Vermögensbestand 31. Dezember 1938 wie oben

Die Kassiererin: Frau K. Kohli.
Vorstehende Rechnung wurde von den Unterzeichneten geprüft,

mit den Belegen verglichen und in allen Teilen für richtig befunden.

Frau Stadelmann, C. Jngold.

Fr. 5,191.40
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